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Oie gemeinsame Gefahr. l
Kibt es noch eine Frage , ein Menschheitsgut, in dessen

Autzbedürftigkeit Einmütigkeit besteht oder wenigstens
iehen müßte zwischen allen Völkern, auch denjenigen,

ie sick jetzt noch in blutiger Fehde gegenüberstehen? Wir
suchen nur nach Rußland zu sehen und nach den Aus>
«blungen, die sich von dort über die Grenzen der
achbarländer ergießen, um den Feind zu erkennen, den

,jr alle gemeinsam haben und gemeinsam bekämpfen
Men: den Bolschewismus.

Gestern noch ein leeres Hirngespinst unversöhnlicher,
Mchkeitsfrember Geister, ein Stubenhocker- Projekt
igmdlicher Fanatiker , die von bru aler Hand
ui? dem Boden der bürgerlichen Gesellschaft ausgerodet
mären, hat er heute ganz Rußland in seinen Bann ge-
ßagen und steuert durch diesen Erfolg ermutigt , aus
Ms geringeres los als auf die Weltrevolution . In
Wand ist es ihm gelungen, jeden aktiven Widerstand
Wen seine Alleinherrschaftsgelüste zu zerbrechen. Di«
Mn Mächte: Adel, Bürgertum , Geistlichkeit sind einfach

Schauplatz der Gegenwart verschwunden, di«
mimner der Armee wurden den neuen Gewalten
mstbar gemacht, und wo sich auch nur die leisesten
Ktze zur Auflehnung, zur Wiederbelebung der
m Staatsform , zur Wiederaufrichtung der alten
illschafilichen Kräfte zeigten, da wurde zugeschlagen—
i einer Rücksichtslosigkeit, einer Grausamkeit, an di«
lbst die Heldentaten eines' Iwan des Schrecklichen ni ht
«weichten. Jetzt, ein Jahr nach dem Siege dieser
irsten Sorte von Volksbeglückung, ist man wirklich ho

in Rußland , daß nur noch die Todesstrafe die Auf-
iterhaltung der Bolschewistenherrschaftermöglicht. Und
: die Todesstrafe der täglichen Massenerscheinung, oer-
t und gehandhabt von sogenannten außerordentlichen
Missionen, die völlig unkontrolliert ihres Amtes walten,
t Zusammensetzung jeder Willkür, jeder Befriedigung per-
cher Rachegelüste den Weg freimacht und deren Ta : n
i so sehr zuni Himmel schreien, daß man selbst in
kau anfängt bedenklich zu werden. Als Übergangs«
einung aus einer verrotteten Zeit in eine neu«
schliche Ordnung hätte man sich dieses jeder Gerech-
t hohnsprechendeTreiben allenfalls eine Weile ge-
i lassen müssen. Nun aber, da es offenbar den

»tlichen Wesenszug des Bolschewistentums darstellen
L muß jedes Land, das noch etwas auf sich hält, dazu
'Hirne nehmen. So ist es zu verstehen,

die deutsche Regierung jetzt die Reste ihrer
Moskau nach Pleskau zurückgezogenen Ge¬

schäft auch von dort abberufen, das heißt also: aus
it diplomatische Beziehung zu den Herren Lenin und

ichki verzichtet hat, die ja auch ihrerseits die dritte , am
Oktober fällig gewesene Ratenzahlung an Deutschland
erlassen haben, ebenso wie sie bisher die feierlich zu-
°gte Sühne für die Ermordung des Grafen Mirbach
" immer noch schuldig geblieben sind. So werden wohl

die Berliner Tage des Herrn Joffe gezählt sein.
Aber der Bolschewismus ist wie eine Seuche. Wie
politische Grippe droht e- ganz Europa mit seinen

iitien zu überziehen. Daum sind in Österreich-Ungarn
alten Bande der staatlichen Ordnung gelöst, so sehen
ihn dort auch schon in seiner ganzen Unoerhüllthe t
die Erscheinung treten . In Budapest wurde Gras
Ü von einer Art Soldatenrat kurzerhand erschossen.

Minister, die eben erst dem König den Treueid
Üet batten, wurden binnen 24 Stun den, gezwun gen,

Aer gras »
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diese Schwurleistung rückgängig zu maeyen — sonst
wäre „das Volk" über sie einfach zur Tages¬
ordnung übergegai gen. Die von der Front zurück¬
strömenden Soldaten werden mit schwülstigen Armee¬
befehlen empfangen, in denen ihnen vorgeredet wird , daß
sie sich um den — ewigen Frieden verdient gemacht hätten.
Ganz deutlich zeigen sich die Vorläufer der Pöbelherrschaft,
und so sehr Graf Karolyi sich auch Mühe gibt, ihr ent-
gegenzuwirken, die Geister, die er gerufen hat, um selbst
die Hand auf das Steuerruder des Staates legen zu
können, die wird er jetzt schwerlich leichten Kaufes wieder
los werden. Ebenso stehen die Dinge in Österreich. In
Wien sind am Sonntag Arbeiter- und Soldatenräte ins Leben
getreten, mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung, aber sie
wären auch ohne diese unzweifelhaft gewählt worden.
Aus der Not wird eben eine Tugend gemacht, man hofft,
die Bewegung so noch einigermaßen in der Hand behalten
zu können. Das Beispiel des Kaisers Karl lehrt zur Genüge,
wie eitel diese Spekulationen sind. In Deutsch-Österreich
wenigstens scheint alles zur Anarchie hinzudrängen . Die
Tschechen haben ihre Leute besser in der Gewalt — bis aus
weiteres . In Polen brodelt es auch gefährlich in den Tiefen
der Gesellschaft, die Ukraine wird nur noch durch die An¬
wesenheit deutscher Truppen vor neuen Erschütterungen
bewahrt , kurz: wo die Ordnung sich auflöst, erhebt der
Bolschewismus sejn Haupt . Eine wahre Geißel der
Menschheit, die, wenn erst der Kanonendonner vollends
zum Schweigen gebracht ist, nichts dringender brauchen
wird als Ruhr und Ordnung , um die blutenden Wunden
einigermaßen ungestört wieder ausheilen zu können.

Das gilt auch für die Völker der Entente . Ihr Sieg
wird so schwer erkauft sein, daß sie nicht hoffen dürfen,
keine Kosten sich einfach von den Unterlegenen erstatten
lassen zu können. Auch sie werden frisch ans Werk gehen
müssen, um wiederaufzubauen, was in diesen schweren
Jahren des Kampfes zerstört worden ist, und auch auf ihrem
Wege wird der Bolschewismus als feindliche Macht auf-
treten . Er wird erst einmal überwunden werden müssen,
wenn die aus den Fugen geratene Welt wieder in Ord¬
nung kommen soll. Hier wird ganz Europa  zusammen«
stehen müssen; soiist wird es des Umsturzes nicht Her,
werden.

Der Bolschewismus und Rußlands Vertretung.
In einem längeren Artikel rechtfertigt die Nordd.

Allgem. Ztg . ihre Haltung gegenüber dem Bestreben de,
russischen Regierung , in Deutschland dem Bolschewismus
den Weg zu ebnen. Das Blatt erklärt, daß die Presse«
Nachrichten über die Stellung der Berliner russischen Ver¬
tretung zu diesem Versuch überleiten, aber unbewiesen seien
und fügt hinzu : Wenn allerdings , wie nicht zu leugnen
ist, in der letzten Zeit maßgebende russische Regierungs¬
vertreter augenscheinlich der Ansicht geworden sind, daß
die gegenwärtige Lage Deutschlands ihnen ein Über¬
schreiten der Grenze internationaler Korrektheit gestatte,
und aus diesem Anlaß Gedanken über eine Ausdehnung
ihrer revolutionären Praktiken auf Deutschland aussprechen,
die stark an eine Einmischung in innere deutsche Verhält¬
nisse streifen, so tritt an die deutsche Regierung die Auf¬
gabe heran , zu prüfen, welche Folgerungen sie etwa aus
solchem Verhalten hinsichtlich unserer Beziehungen zu der
bolschewistischenRegierung zu ziehen hat. Und wenn
tatsächlich Beweise vorliegen, daß die Berliner russische
Vertretung oder sonstige amtliche russische Persönlichkeiten

'ln Deutschland den Rahmen der ihnen gegenüber unseren
Verbältniffen obliegenden Zurückhaltung überschreiten.

Xadjfrwt

3ö, sa, es gab wirklich nicht den leiselten Zweifel
| Über den späteren Nachschub, die Zahl der noch
^gebildeten Mannschaften und die kleinen Garnisonen
I« er später schreiben. So sicher fühlte er sich oder in
^nneiame Sicherheit wollte er den Zensor wiegen, den
ficht doch allzu viele Zahlen in einem Briefe gestört
kn. Die weiteren Zahlen konnte er sich ja für einen
eren Brief aufsparen . . .
Die Exzellenz schlug mit der geballten Faust zornig

Schreibtisch, daß Tintenfaß , Löscher. Papiermesser
vederhalterständer einen klirrenden Tanz oollführten.

—JoHte doch gleich ein Donnerwetter dreinfahren I Dazu
M die Herren der Abteilung Brauch also die Be-
|E«u der Liste über die vorhandenen Mannschafts-

io dringend beantragt ! j
S* steckte die Briefe zu sich und klingelte.

— Das klügste war , diese unangenehme Sache ohne Aus¬
bund Geräusch totzumachen. Und zwar io rasch wir

der jungen Männer vom Vorraum erschien. i
jftetn Auto !" befahl der Minister kurz.

Entschluß war gefaßt. Er griff nach einem zier-
Kästchen, schloß es auf und entnahm ihm eine

wenige Zeilen wart er darauf , überlas sie und

steckte Re tn einen Umschlag. Dann erhob er irch aina
den Vorraum und reichte dem jungen Mann den ver¬
schlossenen Umschlag.

„Das besorgen Sie schleunigst zum Herrn Polizei¬
präsidenten . — Ich lasse aber um zwei recht wettgewanote
Herren bitten . Mehr als auf dem Kärtchen steht, ist alS
Jtlstruktion nicht erforderlich.'

Er eilte die Trevve binab. riet dem Kraftsakis * nnt
Hausnummer itno Straßennamen m vampiiead zu und
stieg ein. — — — . „ .

Als Longford die Karte des Ministers in der Hand
hielt , huschte ein zufriedenes Lächeln über seine Züge. Er
warf ein Briefchen in den Papierkorb.

Ein paar Posttage zu spät, Exzellenz! D,e Vor¬
kehrungen zu Ihrem Empfang sind längst getroffen . . .
Eben das berühmte Pech Englands und seiner Bundes¬
genossen, stets zu spät am Schauplatz einzutreffenl dachte
er halblaut.

Er ging dem Herrn des Kriegsamts bis zur Treppe
entgegen und empfing ihn mit der liebenswürdigsten
Miene . , . _ „

„Gewiß eine sehr ernste und eilige Sache, daß Exzellenz
sich persönlich die Mühe machen, mich aufzusuchen?'

Schroff erwiderte der Minister:
„Ich werde Ihnen sogleich alles erklären.'
Er legte ab und betrat Longfords Arbeitszimmer.

Die Rauchluft , die ihm entgegenschlug, berührte ihn un¬
angenehm. Er nahm in dem Großvaterstuhl Platz.

Longford wußte, was nun kommen würde.
So oder ähnlich hatte er sich die Szene in den letzten

Tagen oft genug ausgemalt . . .
Die Exzellenz hatte ihn also doch nicht verhaften

lasten. — entweder weil das Beweisneü noch »u weit-

möbau des Krieges?
Don einem militärischen Mitarbeiter.

Nachdem nun auch Österreich-Ungarn und die Türkei
ms dem Kriege ansgeschieden sind, ist Deutschland völlig
ms sich allein gestellt. Das hat hier und da die Meinung
heroorgerufen, als müßten auch wir nun um jeden Preis
mit dem Abbau des Krieges beginnen . Wenn man aber
unsere strategische Lage sstrurteilsfrei betrachtet, wird man
bald inne werden, daß wir in den November mit viel
größerer Zuversicht gehen können, als wir Anfang Oktober
zu hoffen gewagt hätten. Vor vier Wochen war in
manchen deutschen Kreisen — man darf es heute ruhig
aussprechen — eine wahre Panik ausgebrochen, hervor¬
gerufen durch die Ereignisse an der Westfront, den
Zusammenbruch Bulgariens , das deutsche WaffenstillstandS-
angebot und nicht zuletzt durch die

politische Belastung durch unsere Bundesgenossen»
deren innere Schwierigkeiten sich in der gesamten Krieg¬
führung immer lähmender fühlbar machten. Gewiß,
politisch und diplomatisch ist unsere Lage unverkennbar
durch den Abfall der Bundesgenossen verschlechtert; denn
wir stehen jetzt allein gegen fast die ganze Welt : aber
militärisch hat sich dafür unsere Stellung wesentlich verbessert
und es wird an uns sein, von diesem Wechsel ausgiebigen
Gebrauch zu machen. Unsere auf vieletl und weitentfernten
Kriegsschauplätzenverstreut kämpfenden Truppen , die nun
in die Heimat zurückkehren, sind eine überaus wertvolle
strategische Reserve, die von ausschlaggebender Bedeutung
werden kann in dem Augenblick, da unsere Gegner uns
zwingen, den Kampf um unser Dasein fortzusetzen.
Strategisch belastet uns gegenwärtig nur die Ungewißheit
über die Haltung der einzelnen Völkerschaften, die sich
jetzt auf den Trümmern der Habsburger Monarchie er¬
heben. Ohne weiteres müssen wir aus das Verlust-
konto die
deutschfeindliche Haltung der Tschechen und Slawe«
setzen, ja, es wäre nicht unmöglich, daß sie, wenn nicht der
Bürgerkrieg sie beschäftigt, wie gegenwärtig die Polen,
Ukrainer und die (österreichischen) Kroaten und Italiener,
den Feinden Wäffenbilfe gegen uns leisten. Das aber
würde keine unmittelbare Bedrohung unserer Grenzen be¬
deuten, solange die Ungarn entsprechend ihrer ritterlichen
Gesinnung es ablehnen, den Aufmarsch durch ihr Gebiet
gegen uns zu gestatten und solange die Deutsch-Öster¬
reicher entschlossen sind, den deutschen Brüdern die Treue
zu halten, die ihr Monarch gebrochen hat . Aber auch für
den Fall , daß unsere Grenzen — was immerhin noch
einige Monate dauern würde — von dieser Seite her be¬
droht würden, so bliebe vorläufig das strategische Schwer¬
gewicht

an der Westfront.
Dort aber ist der alte Geist der Zuversicht, der leider eine
Zeitlang verlorengegangenwar , wiedererwacht. Der Rückzug
konnte in musterhafter Ordnung , die die Anerkennung der
Neutralen und sogar der Feinde fand, vor sich gehen, und
der Widerstand hat sich an den entscheidenden Punkten
von Tag zu Tag verstärkt, so daß es in den letzten Oktober¬
tagen wieder zu kraftvollen Gegenstößen gekommen ist, die
dem Feind blutige Verluste beibrachten und jeden Gelände¬
gewinn streitig machten. Vergebens haben sich die Eng¬
länder in immer erneuten Massenangriffen bemüht, die Mitte
der deutschen Front zu durchbrechen und unsere Stellung
nach Norden auszurosten. Marschall Fachs Plan , kleinere
oder größere denische Verbände abzuickneiden oder übe».

tnakbtg war , oder wohl eher, weil der Skandal zu ent¬
setzlich gewesen wäre.

„Exzellenz belieben zu rauchen?'
„Dankei Nein !" Die drohenden Augen waren starr

auf den jungen Offizier gerichtet. „Ich rauche nicht di«
Zigarren eines Spions !"

Longford schnellte empor, — genau wie seine ein-
studierte Rolle ihm das vorschrieb.

„Exzellenz machen etwas sonderbare Scherze.'
„Wohl^ Jhnen , wenn Sie derlei scherzhaft finden

könnenl Ein Höllenspaß ist's allerdings ! — — Nun
heraus mit der Sprache ! Wer sind Sie eigentlich? -
Das klügste ist ein umfassendes Geständnis . Damit ver¬
lieren wir beide am wenigsten Zeit ."

Der Hauptmann pflanzte sich vor dem Großvater¬
stuhl auf.

„Wenn Exzellenz nicht mein verehrter Vorgesetzter
wären , würde ich eine sehr derbe Antwort wählen . — So
schweige ich lieber."

„Aber vergeuden Sie doch unser beider kostbare Zeit
nicht! Ich habe ja Beweise!"

„Beweise?" klang fragend Longfords Echo.
Der Minister zog seine Brieftasche und entnahm ihr

die drei Schriftstücke. Sorgfältig breitete er sie vor
sich aus.

„Da ist zunächst der Brief einer Dame . Sie gibt an,
Sie hätten zärtlich zu ihr ' werden wollen und dabei in
leidenschaftlicher Erregung deutsche Worte gebraucht. —
Was baben S >- erwidern ?"

NoOP»M8 folgt.



Ste holländische Grenze zu operieren , ist gescheitert , seine
Absicht, uns mit überlegenen Kräften in offener Feld-
schlacht zu besiegen und so den Feldzug vor Winterbeginn
militärisch zu beenden , hat sich als undurchführbar er¬
wiesen . An der Serie wie au der Souche haben die
Franzosen mit zäher Ausdauer und ohne die größten
Opfer zu scheuen, ohne Erfolg versucht , die deutschen
Linien zu öffnen . Und endlich haben die vereinigten
Franzosen und Amerikaner zwecklos Tausende geopfert,
«m die Aisnefront aufznreißen und damit unsere Front
im ganzen unhaltbar zu machen . Offenbar ist die

Kraft des feindlichen Angriffs verraucht.
Dazu kommt der nahende Winter . Die Nächte sind
bereits lang und kalt . Und so tritt an den französischen
Generalissimus die Frage heran , ob er , dem Beispiel der
vielen Fronten folgend , mit dem Abbau des Krieges be¬
ginnen und dazu einen Waffenstillstand unter annehmbaren,
d. h. ehrenvollen Bedingungen vorschlagen , oder ob er den
Krieg noch einmal durch den Winter schleppen will mit
der ungewissen Aussicht auf die strategischen Möglichkeiten
im Frühjahr . Entschließt er sich zu letzterem Plane , so dürfen
wir in Anbetracht .der im Sommer geschaffenen Verhält¬
nisse unsere militärische Lage mit Zuversicht betrachten.
Mit unendlich verkürzten Fronten , mit konzentrierten
Kräften , innerpolitisch frei und durch die Ereignisse des
Oktober geeint , außenpolitisch durch keine Bundesgenossen,
wie durch vier Jahre , belastet , können wir den Frühjahrs¬
feldzug , wenn es sein muß , wieder aufnehmen . Mit einem
Wort , die militärische Lage ist derart , daß wir all«
Aussicht haben, einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen,
wenn die Feinde ihn nicht angesichts des verblutenden
Europa schon jetzt gewähren wollen. M—t.

Au das DsuMe Äsl'k!

Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

Der Erste Generalquartiermei .ster Groener.

Befürchtungen in Bayern.
Alle über die Waffenstillstandsbedingungen für

Österreich -Ungarn bisher vorliegenden bayerischen Presse-
äußerungen drucken die schwersten Befürchtungen für das
kerndeutsche Land zwischen dem Brenner und Bozen aus
und erachten die Gefahr eines feindlichen Vormarsches
durch Österreich schon für jetzt, nicht erst für das Frühjahr
als gegeben . Daß naA den Bedingungen des Waffen¬
stillstandes für Österreich trotz des formellen Protestes,
der anstandshalber von Österreich -Ungarn eingelegt worden
ist, daS gesamte Gebiet dieses Reiches als Aufmarschterrain
gegen Deutschland und dessen bayerisch -sächsisch-schlefisch,
Grenze verwendet wird , unterliegt keinem Zweifel . In¬
dessen sind alle notwendigen militärischen Maßnahmen
getroffen . Die Reichsregierung , die über die Folger
dieses Waffenstillstandes für Deutschland eingehend berater
hat , warnt deshalb vor Unruhen und Überstürzung un!
versichert , daß in der militärischen Lage kein Anlaß zu
Überhastung gegeben ist.

5. November . Zwischen Schelde und Oise setzten di,
„..gländer und Franzosen erneut zu großem Durchbruch an.
kr-gelang nicht, die Unfern singen den Angriff auf und ver¬
oberten den Durchbruch . Der Feind wurde durchweg ab-

oiesen. Auf den Höhen südlich von Beaumont werden
"' ge Angriffe der Amerikaner abgewiesen.

Kämpfe$®mm «Ach -lde un» Oise.
Mitteilungen des Wolffschen T <le «v>avben -BureauS,

Großes Hnnpig -iarffer , ff November.
Westlicher Kriegsschauplatz

Zwischen Schelde und Oise haben Engländer und Fram
»ose« ihre großen Angriffe wieder ausgenommen.

Durch gewaltigen Einsatz an Artillerie und Panzer¬
wagen suchten ste den Durchbruch auf der mehr als 60 Kilo-
meter breiten Front zu erzwingen. In schwerem bis in
die Dunkelheit währendem Ringen gelang es unseren an
Zahl wen unterlegenen Truppen , den feindlichen Angriff
auszufangen und den Durchbruch zu verhindern . Südlich
der von Valencienner nach Nordosten führenden Straße
wiesen wir den Feind vor unseren Linien ab.

Die gegen unsere neue Front Sebourg —WargnieS
le Grand gerichteten Angriffe wurden durch erfolgreiche
Gegenstöße auf den Höhen östlich dieser Orte znm Scheitern
gebracht.

WargnieS le Petit , das vorübergehend in Feindeshand
stel, nahmen wir wieder . Den beiderseits von le Ouesnoy
oorbrechenden Angriff brachten wir südlich von WargnieS
l - Petri und bei Jolimetz zum Stehen . Le Ouesnoy,
durch beiderseitige Umfaffung bedroht, wurde befehlsgemäß
geräumt . Der gegen den Wald von Normal gerichtete
Ansturm des Gegners kam in dem westlichsten Teil des
WaldeS zum Stehen . Auch südlich des Waldes wurde der
Feind am Vormittag dicht hinter unseren vordersten Linien
auf den Höhen westlich des Samöre —Oise -Kanals ab-
abgewiesen.

Am Nachmittag setzte der Gegner seine Angriffe fort.
Ihr Schwerpunkt lag nördlich und südlich des Waldes.
Nördlich des Walde » fingen wir den Stoß östlich von
Jolimetz , südlich des Waldes am Sambre —Oise-Kanal auf.
Der Kanalabschnitt östlich von Ors und Catillon wurde
gegen alle feindlichen Anstürme behauptet.

Südlich von Catillon stieß der Feind in etwa 1 bis
8 Kilometer Tiefe über den Kanal vor. Hier brachten ihn
an der Straße la Groise—Oisy örtliche Kampftruppen
zum Stehen . Vor der Kanalfront zwischen Fesny und
nordöstlich von Etreux brachen alle Angriffe des Feindes
zusammen. Zwischen Etreux und der Oise konnte er an
einzelnen Stellen das östliche Ufer gewinnen. Auch hier
gelang es ihm nicht, über unsere vorderste Stellung hinaus
vorzudringen.

Südlich der Oise find dem starken Arttlleriefeuer , da»
stch am frühen Morgen bis zur Serre ausdehnte , heftige
Angriffe südlich von Guise , bei la Herie und gegen Bois
le Pargny gefolgt . Der Feind wurde überall , teilweise im
Gegenstoß , abgewiescn.

An der Aisnefront keine Kampfhandlungen. Zwischen
le Chesne und Sommauthe scheiterten Teilvorstöße des
Gegners . Auf den Höhen südlich von Beaumont wiesen
wir heftige Angriffe der Amerikaner ab. Im Walde von
Dieulet wichen unsere Truppen stärkeren Angriffen befehls¬
gemäß auf das östliche Maasufer nördlich von Stenay
auS. ^Südlich von Dun wurden feindliche Abteilungen,
die über die Maas vorstießen, ans den Fluß zurück¬
geworfen. Auf den Höhen östlich der Maas scheiterten
starke Angriffe, westlich der Mosel TeilvorWße derAmerikaner.

Die Not der Zeit lastet auf der Welt und auf dem
deutschen Volke . Wir muffen diese schweren Tage und
ihre Folgen überwinden . Heute schon müssen wir arbeiten
für die glücklicheren Zeiten , auf die das deutsche Volk ein.
Anrecht hat . Die neue Regierung ist am Werk , diese
Arbeit zu leisten . Wichtiges ist erreicht : ^

Das gleiche Wahlrecht in Preußen ist gesichert.
Eine neue Regierung hat sich aus den Vertretern der
Mehrheitsvarteien des Reichstags gebildet . Der Reichs¬
kanzler und seine Mitarbeiter bedürfen zu ihrer Amts¬
führung des Vertrauens des Reichstages und damit des
Volkes . Grundlegende Rechte sind von der Person
des Kaisers ans die Volksvertretung übertragen worden.
Kriegserklärung und Friedensschluß unterliegen
der Genehmigung des Reichstags . Die Unterstellung
der Militärverwaltung unter den verantwortlichen
Reichskanzler ist durchgeführt . . Eine weitgehende
Amnestie wurde erlassen . Preßfreiheit und Ver¬
sammlungsrecht sind gewährleistet . Doch viel bleibt
noch zu tun.

Die Umwandluüg Deutschlands in einen
Volksstaat , der an politischer Freiheit und sozialer
Fürsorge hinter keinem Staate der Welt zurückstehen soll,
wird entschlossen weitergeführt.

Die Neugestaltung kann ihre befreiende und heilende
Wirkung nur ausüben , wenn sie eiicn Geist in den Ver-
waltungs - und Militärbehörden findet , der ihre Zwecke
erkennt und fördert . Wir erwarten von unseren Volks¬
genossen, die in amtlicher Stellung dem Gemeinwesen zu
dienen berufen sind, daß sie uns willige Mitarbeiter sein
werden.

Wir brauchen in allen Teilen des Staates und des
Reiches die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
durch das Volk selbst. Wir haben Vertrauen zu dem
deutschen Volk . Es hat sich in vier furchtbaren Kriegs¬
jahren glänzend bewährt . Es wird sich' nickst von Phantasten
sinnlos und nutzlos ' in neues Elend und Verderben Hinein¬
treiben lasten.

Selbstzucht und Ordnung tun not . Jede
Disziplinlosigkeit wird den Abschluß eines baldigen
Friedens auf das schwerste gefährden.

Die Regierung und mit ihr die Leitung von Heer
und Flotte wollen den Frieden . Sie wollen ihn ehrlich,
und sie wollen ihn bald . Bis dahin müssen wir die
Grenzen vor dem Einbruch des Feindes schützen.
Den seit Wochen in hartem Kampf stehenden Truppen
muß durch Ablösung Ruhe geschaffen werden . Nur zu
diesem Zwecke , aus keinem anderen Grunde , sind die
Einberufungen der letzten Zeit durchgeführt worden.

Den Mannschaften des Landheeres und der Flotte
wie ihren Führern gebührt unser besonderer Dank ; durch
ihren Todesmut und ihre Manneszucht haben sie das
Vaterland gerettet.

Zu den wichtigsten Aufgaben gehört der Wieder¬
aufbau unserer Volkswirtschaft , damit die von der
Front iy die Heimat zurückkehrenden Soldaten und
Matrosen in geordneten Verhältnissen die Möglichkeit vor¬
finden , sich ihre und ihrer Familien Existenz wieder zu
fichern. Alle großen Arbeitgeberverbände haben sich bereit¬
erklärt , ihre früheren jetzt eingezogencn Angestellten und
Arbeiter sofort wieder einzustellen . Arbeitsbeschaffung,
Erwerbslosenunterstützung , Wohnungsfürsorge und andere
Maßnahmen auf diesem Gebiet sind teils in Vorbereitung,
teils schon ausgeführt . Mit dem Friedensschluß wird sich
bald eine Besserung der Ernährung wie aller Lebens-
verhältnisse einstellen.

Deutsche Männer und Frauen ! Kampf und Friede
find unsere gemeinsame Ausgobe . Staat und Reich sind
unsere gemeinsame Zukunft . Euer Vertrauen , das
uns unentbehrlich ist in der Stunde der Gefahr , ist in
Wahrheit nichts anderes als das Vertrauen des deutschen
Volker zu sich selbst und zu seiner Zukunft . Die gesicherte
Zukunft Deutschlands ist unser Leitstern.

Berlin , den 4. November 1918.
Der Reichskanzler

Max , Prinz von Baden.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers o. Payer.

Der Vizepräsident des preußischen Staatsmmffteriums
Dr . Friedberg.

Die Staatssekretäre:
Dr . Sols . G ff v. Roedern . Dr . v . Krause . Rüdlin.

v. Waldow. Freiherr o. Stein . Scheidemarm. Gröber
Erzberger . Haußmann . Bauer . Trimborn.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts Ritter v. Mann
Der Kriegsminister Scheuch.

WaffenBllstanSSfragen.
Ernennung der deutschen Unterhändler.

Frankfurt a . M .» 6. November.
Wie die Frkf . Ztg . von unterrichteter Seite erfährt , ist

ür die Abmachungen des Waffenstillstandes zwischen der
kntente und Deutschland bereits die deutsche Kommission
ernannt worden. Ihr gehören anr General v. Gündel !»
»er militärische Delegierte auf der Haager Friede - S-
lopfcrcnz, General v. Wintcrfcldt , ferner Admiral
». Meiner und der frühere Staatssekretär deS Äußer«
kldmtral v. Htntze.

Von anderer Seite wird demgegenüber behauptet , daß
die Kommission zu Unterhandlungen über den Waffen¬
stillstand , bzw . seine Durchführung naturgemäß erst er¬
nannt werden könne, wenn die Vorschläge des Verbundes
bekannt feien . >

Was die Feinde fordern wollen . '***"*'
Genfer Blätter veröffentlichen folgende WaffenstM-

standsbedingungen : 1. Räumung des linken Rhetn-
ufers , Elsaß -Lothringens und der Pfalz , 2. Be¬
setzung der Rheinbrücken durch alliierte Truppen , 3. Über¬
gabe eines großen Teiles des Kriegsmaterials , sämtlicher
Unterseeboote und eines Teiles der Flotte,
4. Wiederherstellung der Industrie in Belgien und Nord¬
frankreich durch Deutschland und sofortige Lieferung der
notwendigen Werkzeuge , 5. Lieferung der nötigen Kohle
als Entschädigung für die Zerstörungen in Belgien und
Nordfrankreich , 6. Entschädigung in Geld , 7. Kontrolle
der deutschen Häfen bis zur vollständigen Ausführung der
Friedensbedingungen.

Interessant ist in diesem Zusammenhang , daß New-
yorker Blätter andeiffen , daß die Vereinigten Staaten in
den Waffenstillstandsbedingungen auf der Wiederherstellung
von Frankreich und Belgien bestehen werden . Es werde
zwei Jahre dav-rn . bevor die ' französischen KoMnbxrg-

werre in dem veietzren Gebier w .eoer rmnanoc rem
Kohlen zu fördern , und zehn Jahre , bevor die FzA
wieder den Stand vor dem Kriege erreichen könne,
nimmt jetzt an , daß Deutschland gezwungen
dieser Zeit Frankreich mit Kohlen , mit Bergarbeitern
mit Geld zu versorgen als Ersatz für den angerjch»̂
Schaden . Der Wiederaufbau der Städte und S*
werde 20, Jahre lang 100 000 Arbeiter erfordern.

Der entscheidende Tag.
Im übrigen wird sich erst am Dienstag , dem

der amerikanischen Kongreßwahlen endgültig entsch^welche Bedingungen die Entente stellt. Siegen die
frrtion  h Fi STUtKnrrS SRrrrfot fn hiirffp ftrh Np*  Ar- -
traten , d. h. Wilsons^Partei , so dürfte sich der Präsih^stark genug fühlen , für Mäßigung einzutreten,
aber die Republikaller , die Deutschlands Ve ...^^ ^
wollen , so dürften die Bedingungen dementsprechend"^
sein ; denn dann würde Wilsons Ansehen nicht nur^
Amerika , sondern auch bei den Verbündeten weseiM
herabgemindert sein. Der Dienstag ist also auch «2
Deutschland von schicksalsschwerer Bedeutung.

feindliche Stimmen zur Kaiserfrage. M
Abweichende Meinung tn Paris und London.
Die französische Preffe gibt übereinstimmend ihr,

Meinung dahin kund , daß die Abdankung Kaiser Wilhelm!
weder , auf die Politik noch auf die militärische Lage Ej«.
fluß haben würde . Bezeichnenderweise schreibt dns
.Journal des Döbats " : Für das deutsche Volk bedeut
die Abdankung seines Kaisers das Symbol des Zer.
sialls . Die Verbündeten müssen in ihren Forderung,,
fest bleiben und methodisch die militärischen Operation«
weiterführen . Mögen sie sich daran erinnern , daß auj
Friedrich II . während des Siebenjährigen Krieges sich vw
loren glaubte . Alle Welt hatte ihn .aufgegeben , und doj
bat er sich wieder retten und die preußisch « GroßmaG
stellung wieder begründen können.

Während indes in keinem französischen Blatt die Ah
dankung des Kaisers als wesentlich für den Gang Le,
Ereignisse bezeichnet wird , ist ein Teil der englische,

' Presse anderer Meinung und der . Marlchester Guardian'
schreibt : . Der Kaiser wäre besser mit sich zu Rate gp
gangen , wenn er abgedankt hätte . Es ist für einen Auto»
traten niemals leicht , stch in einen verfassungsmäßige,
König zu verwaüdeln , und bei den hier gegebenen Um¬
ständen kommt noch die Schwierigkeit hinzu , daß fai
Ausland von der oerfaffungsmäßigen Neuordi
nicht überzeugt ist. Wilson hat deswegen t
Laß er mit den Hohenzollern nicht aeri
will . Prinz Max von Baden wird zweisellot
auf Grund der neuen Staatsgesetze antworten , daß ein«
Notwendigkeit der Beseitigung der Hohenzollern nicht
besteht , und daß der Kanzler und nicht der Kaffer La
Vertreter des Volkes sei, und daß auch der Kanzler bte
Verhandlungen führen wird . Jeder Zweifel in dies«
Angelegenheit würde aber beseitigt sein und das größt,
Hindernis , das in Wirklichkeit " für das ZustandekomM, j
eines Friedens besteht , würde aus der Welt geschafft sei»,
wenn der Kaffer abgeüankt hätte . Das ist ihm fotsüf
von der Sozialdemokratie wie auch von anderer Seite ;,
verstehen gegeben worden , und es ist ein Unglück, daß «
sich Liesen Wink nicht zu Herzen genommen hajff
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Kleine Kriegspost . ^
Berlin , 5. Nor >. Der Kaiser bat an die einzelnen Ar...

gruppen der Westfront Danktelegramme für die auberord«
lieben Leistungen in der Abwehr gerichtet.

Berlin , 6. Nov . Auf .Einladung der Obersten Her̂ ,
leitung begibt sich heute eine Anzahl Reichstagsabgeord
neter der Mehrheitsvarteien auf etwa vier. Tage ait
die Front . Die Abgeordneten sollen dort aus eigener An¬
schauung die Lage kennenlernen und . soweit es angängig A
auch durch Aniprachen au die Truppen diese über die
neue Lage in der Heimat aufklären.

Budapest , ö.. Nov . Der Kriegsminister bat anaeordilch
daß die Ungarn durchziehenden deutschen Truppen Mi
zu entwaffnen , sondern mit voller Ausrüstung und BewaffMI
ungestört weiter zu befördern sind.

Genf , 5. Nov . Die Fortsetzung der Blockade Öster¬
reich -Ungarns ist laut einer Havasnote dagegen gerichtet
daß Deutschland indirekt von Zufuhren profitieren könnte. 1

Bern , 5. Nov . An der Kriegskonferenz der Verbündet^
nahm gestern zum ersten Male ein tschechischer Bevoll¬
mächtigter teil.

Zürich , 5. Nov . Der rumänische Vertreter in Amrrik«
hat dem Staatssekretär Lnnsing eine Note überreicht, in der
Rumänien Siebenbürgen und Transsylvanien fordert.'

Rotterdam , 5. Nov . Die Rotterdamsche Passagierlinie
wird in den nächsten Tagen mit Dampfern Tausende vo»
Flüchtlingen nach Frankreich zurückbefördern. j
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Russische LtmFriebe in Berlin.
Revolutionäre Flugschriften des BotschaftSkurier «.

Berlin , 5.  Novemb « . 9
Amtlich wird gemeldet : Am 4 , November, abend»,

iraf von Moskau kommend der Kurier der hiesige» dipl»-
matischen Vertretung der Sowjet -Regierung auf dem Bab«-
Hof Friedrichstraße ein. Bei dem Heruntertrage« des
Gepäck» vom Bahnsteige wurde eine der Kisten durchW>-
stoßen beschädigt, so daß darin befindliche Papiere anf
voden fielen . Diese Papiere waren , wie herausstekitt^
hi deutscher Sprache gedruckte Flugblätter , e die deutsch« ;

' Arbeiter und Soldaten zu blutigem Umsturz aufforde« .,
Eins der Flugblätter , das vou der Gruppe „International^
(der Spartarusgruppe ) unterzeichnet war , enthält ein«
Aufruf zum Revolutionskampf , während ein anderes Flu«'
blatt die näheren Anweisungen für diesen Kampf gibt, zu«
Meuchelmord und Terror auffordert.

Auf Ansuchen der Bahnbehörde wurde das gesamte
Kuriergepäck in einem geschloffenen und bewachten Raum;
sichergestellt und das Auswärtige Amt benachrichtigt, nfl
diesem die Untersuchung und weitere Behandlung der M
gelegenheit zu ermöglichen.

Am 1
Wftamie:

Schon seit längerer Zeit wird in der deutschen Preffe
darauf hingewiesen, daß die Berliner russische Botschaff
der Mittelpunkt einer bolschewistischenPropaganda m
die sich immer mehr verstärkt und über das ganze Rerco
ansbreitet . Es war nur schwer, für die an Gewißbe»
grenzende Wahrscheinlichkeit einen unumstößlichen Bewtt'
zu erbringen . Das kam auch in einer halbamtlichen
teilung zum Ausdruck, die sich kürzlich mit dieser W
gelegenheit beschäftigte. Jetzt ist der Beweis erbracht
man darf sicher sein, daß die Regierung die unbedE
notwendigen Maßnahmen ergreift , um diesem oerbrEi
rischen Treiben auf deutschem Boden ein Ende wawA
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Berlin , 5. Nov. Der Präsident des
/ preußischen, Abgeordnetenhauses Gras

v. Schwerin-Läwitz ist gestern seinemLewen erlegen.
I Hons Graf v. Schwenn -Löwih. der ein Alter von

71 Jahren erreicht hat. machte als Osstzier die Feldzüge
,$ 6 und 1870/71 mit. nahm aber als Rittmeister 1881
zxn Abschied, um sich
her Bewirtschaftung
seines Stammgutes
Lölvib zu widmen.
Zugleich stellte er
seine von den Geg¬
nern 'Neidlos aner¬
kannte ungeheure Ar¬
beitskraft in den
Dienst der Allge¬
meinheit. -Der deut¬
schen Landwirtschaft
mar er ein liebevoller
Förderer und ein
temperamentvoller S

kenntnisreicher Füh -U
ier. Schon , frühe gj
Mrd er Präsident
des deutschen Land-
wirtschastsrates und
des preußischen Lan-
desökonomie- Kolle¬
giums. Seit 25 Jah¬
ren stand der Verstorbene im volitischen Leben. Seit
W3 gehörte er dem Reichstag, seit 1867 dem pr -ußischen
Abgeordnetenhauseals Mitglied der deutschkonservative:'
Partei an, und hier wie dort fiel ihm schnell eine führende
Stoße, insbesondere in agrar - und handelspolitischen
Fragen zu. Nach dem Tode des Grafen Swllberg wählte
ihn 1910 der Reichstag zum Präsidenten . Ais im Oktober
1912 Freiherr v. Erffa starb, war Graf Schwerin der
gegebene Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses
Wie nur wenige Politiker hat Graf Schwerin Löwitz es
verstanden, sich die persönliche Achtung und die Wert-
Satzung seiner Kenntnisse auch bei Andersgesinnten zuerwerben.

Graf d. Schwcrin-Löwitz.

, Die AuflöfLmg Österreichs.
Kämpfe zwischen Palen . Tschechen und Nkrainerm

Wien , 5. November.
Ilm das Erbe Alt-Osterreichs ist bereits der Streit

entbrannt. Nachdem Kaiser Karl den Oberbefehl über daS
?cer niedergelegt und damit gleichsam den Zusammenbruch
«siegelt^ hat. bilden sich überall nationale Truppen , die
lhnell für ihren nenbegründcten Staat einzuheimsen suchen,

möglich ist. So haben sich die Tschechen LembergS
Przemysls ' bemächtigt, so erklären sie jetzt, daß ganz

Üterreichisch-Schlesien als tschechisches Gebiet zu betrachten
1 Dazu aber gesellen sich jetzt als Feinde der Polen
ie Ukrainer, die das Gebiet von Cholm für sich bean-
Een . Aber auch Galizien will von den gegenwärtigen
len nichts wissen. Es will vielmehr autonom bleiben,

eine neue Regierung gewählt ist. Endlich wäre noch
erwähnen, daß Vorarlberg aus dem Verbände der ehe-
ligen Habsburger Monarchie ausscheiden und ' in die
weiz eingegliedert werden will.

Die Wahlen für de» Soldatenrat.
In Wien fanden am Montag bei allen Truppen-

rpern die Wahlen für den Soldatenrat statt. Jede
«terabteilung wählte zwei Soldatenräte , welche Be¬
werben der Soldaten an den Staatssekretär für Heer»
sen weiterleiten werden. Die Wahlen, denen Ansprachen
msgingen, vollzogen sich in aller Ruhe.
? In Dentsch-Böhmen,
Am 3. d. Mts . wurde in Komotau das Standrecht

Mklamiert. Tags vorher bis in die späte Nacht und
Sonntag vormittag wurden die staatlichen Anlagen

Plündert und die Waren verschleppt. Es gab große
mgerkrawalle. Dann ist es endlich der Behörde ge-

t , Men , der Massen Herr zu werden. — Der Schaden, der
5$ die Plünderungen und Brandstiftungen bei den

evott« 7Ä Krawallen in Aussig verursacht wurde, beträgt über
j i?Millionen.

Irnerlt« Die tschechische Mobilmachung.
.i» da Wie das tichechische Pressebnreau mitteilt , find für

x" „ganzen tschechisch- slowakischen Staat einschließlich
'ierlmr Msch-Böhmens Musterungen ausgeschrieben. In dem
3e , Mus heißt es : Alle Militärpflichtigen bis zum 26. Lebens-

i Wte werden, sofern sie ihrer militärischen Dienstpflicht
M genügen, aufgefordert, ihren Dienst bei ihren For-
Äonen anzutreten oder sich bei den zuständigen Kon-
Monskommissionen zu melden. Die tschechische Presse
^deutlich erkennen, daß es sich um eine Spitze gegen

^utschiand und möglicherweise einen Einfall ins Reich
" Unterstützung der Entente handelt.
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, des Zs mr kaiserlichen Armee und Marine zählen, von den
i, zh>. Wsungen des zwischen Österreich und der Entente ge-

^er Aufenthalt der Reichsdeutschen in Österreich.
Die deutschen Staatsangehörigen werden, soweit sie

re« Menen Waffenstillstandes nicht betroffen. Auch die
rMhigen reichsdeutschenZivilisten können in Deutsch-

tscheai MEich bleiben, solange sie nicht durch das Wiener
cder«. ; ^tzilat anderweitig verständigt werden.

«Wr)S VM
mH“
an«  t Ungarn neutral.
' zu* t etA ^üsterpräsident Graf Karolyi empfing die Redakteure

t , «udapester Tageblätter , denen er mitteilte, daß di«
samt« ffwe Regierung sich am l . November selbständig zu,
ftemrl N ĝen Waffenstreckung entschlossen habe, wobei die

um Mung in Rücksicht zog, daß die von der Entente ge>
An' ^ ^ „ n Bedingungen sich von einer Waffenstreckung nur

j l.'uell unterscheiden. Vom 1. November an ist Ungar«
l kMraler Staat.

Kresse 'Eerpräsident Graf Karolpi begibt sich mii
schaft' - iti P Mitgliedern des Nationalrates nach Padua , uw
i sei- jd„ General Diaz Friedensoerhandlungen zu de>
Rei-i EN.

K poliü'sche.Rundschau.
M veEe - Reich.

,-id d? ^ oZ nene bayerische Ministerinm wird sich folgender»
.rjat  lifi P>̂ üammeusetzeii: Es bleiben von bisherigen Riiuistern

des Äußern v. Dandl , der Minister des
'■vjTi  Ito '? v. Brettreich, der Kriegsminister v. Hellingraty

Kultusminister o. Knillilig. Es treten neu ins
^nerNvr hse Zeutrumsabgeordneten Leid als Stell¬

vertreter des Borfftzenves im Ministerrat, Frank als
Verkehrsminister, Beck als Finanzminister, der Liberale
^ «.sselmann als Justizminister; den neugeschaffenen Posten
»ls Minister für soziale Fürsorge erhält ein Sozialdemo¬
krat, der Abgeordnete Timm oder Sezitz, erster Vertreter
dieses Ministers wirb wahrscheinlich der Zentrums-
wgeordnete Oswald . Als liberaler Minister ohne
Portefeuille wird der Abgeordnete Müller (Meiningen)lienannt.

+ Dem Reichstag ist ein dritter Nachtrag zum RNchS-
etat für daS Jahr 1918 zugegangen, der abermals einen
Kredit von IS Milliarden Mark nachsucht. Der letzte
KriegSkredttwurde vom Reichstage Anfang Juli dieses
Jahres bewilligt. Die Kriegsschuld belief sich damals auf
139 Milliarden Mark, zu denen jetzt 16 weitere Milliarden
hinzukommen, so daß die gesamten Kriegskredite sich damit
auf 154 Milliarden Mark beziffern. Durch Anleihm waren
Ende April dieses Jahres, nach der Zeichnung der achten
Kriegsanleihe, etwa 87,5 Milliarden Mark gedeckt. Dazu
tritt arm noch die neunte Anleihe, deren Ergebnis noch
aussteht. — Ein vierter Nachtrag fordert zur Bestreitung
einmaliger außerordentlicher Ausgaben dir Summe von
100 Millionen Mark im Wege des Kredits an. Sie sollen
zur Gewährung von Baukostenzuschüssen dienen. — Der
Zusamulentrtttdes Reichstags wird sich noch um einige
Tage verzögern. . .... , .

I

Schtußdienst.
lDrabt - und Korrespondenz - Meldungen .!

Kein englische- Friedensangebot 1916.
« ? ' ln , 6. Nov . Von „unbedingt maßgebender Regiemngs«

Helle erfährt die Köln . Volksztg. : „Die Gerüchte von einem
englischen Friedensangebot im Jahre 1916, das von Deutsch-
mnd abgelehnt worden sei, verneine ich entschieden. Wenn
em solches Angebot vorläge , wüßte ich es sicher, denn bei
ntemen nahen Beziehungen zum früheren Reichskanzler

Bethmann Hollweg hätte ich sicher Kenntnis davon er»
d? tten . Es ist nicht nur kein Friedensangebot , sondern nicht
einmal der leiseste Friedensschritt von England erfolgt ."

Ei « Ultimatum an Deutschland?
Kens , 8. Nov . Hava - verbreitet eine Nachricht des

„Observer " , «ach der die Waffcnstillstandsbedingunge«
der Entente ein Ultimatum über die Fricdennforderunge«
bis zu einem bestimmten Tage enthakteir würden . Nach
Ablauf dieses Termins , ohne daß Deutschland eingewtlligt
hätte , würden diesem alle Kriegskostcn auferlcgt werden.

Höchstens sechs Wochen Waffenstillstand.
Basel , 8. Nov . Nach einer Londoner Meldung erklären

- maßgebende Militär kreise, der Waffenstillstand werde höchstens
eine Zeit von sechs Wochen umfaffen.

Versailler Einigung über Wilsons Punkte.
Haag , 6. Nov . Der Londoner Korrespondent des Haager

„Nieuwe Courant" meldet; ,Jch erfahre, daß eine befriedigende
Übereinstimmung in Versailles erzielt worden ist. und zwar
auf die 14 Punkte. Die Bekanntmachung der Bedingungen
des Waffenstillstandes kann jede Stunde erwartet werden.
Keine Bekanntgabe der Waffenstiüstandsbedingungen.

London , 8. Nov . Ans eine Anfrage im Unterhause über
die Versailler Beschlüsse erklärte Bonar Law r Ich kan»
eine sehr baldige Bekanntgabe der Bedingiengen nicht in
Aussicht stellen, die zuvörderst den Vereinigten Staaten
mitgeteilt werden müssen. Ich glaube nicht , daß Ich etwa-
sagen kann , bevor fie auch der Deutschen Negierung be¬
kannt find.

Die Tschechen der Entente angeschloffcn.
«Senf, 8. Nov . Der „Temps " meldet , der tschechffch-

slooakische St .aat habe sich der Entente angeschlossen. Der
schechische Vertreter habe zum ersten Male an den Be¬
sprechungen der Ententebevollmächtigten teilgenommen.

Nene Bedingungen Japans für das Kriegsende.
Haag , 8. Nov . AuS Newpork melden die „TimeS " , die

Einigung über die Friedenszielc würde dadurch verzögert,
daß Japan mit neuen Bedingungen für die Zeit nach dem
Kriegsende hervortrat . Dadurch wurden neue Beratnnge«
der Entente notwendig.

Hollands Grenze für belgische Flüchtlinge gesperrt.
Haag , 6. Nov . Die holländische Regierung hat auS

Gründen der öffentlichen Gesu,dheit die vorläufige Schließung
der Grenze für die aus Belgien kommenden Flüchtlinge ange¬
ordnet.

Polnische Aufforderung an die deutsche Regierung.
Warschau , 8. Nov . Das vom Regentschaftsrat entlaffene.

aber anscheinend nicht vom Posten gewichene polnische Mini¬
sterium bat an die deutsche Regierung die kategorische Forde¬
rung gerichtet, die Okkupationstruppen bis zum 15. November
aus Polen zurückzuziehen.

Die polnische Armee von Aurerika anerkannt.
Washington , 6. Nov . Die Vereinigten Staaten erkennen

die polnische Arnree als autonom und kriegführend unter der
höchsten Autorität der neuen polnischen Regierung an.

Der Ruthenenkrieg gegen Polen . \
Warschau , 5. Nov . Hiesige Blätter bringen die Nachricht,

baß die ostgalizischen Städte Luck, Plazkirow und Kameuez-
Podolsk , die zum polnischen Besitzstände in Galizien gehören,
von ruthenischen Truppen besetzt worden sind. Weiterhin ver¬
lautet , daß von ukrainischer Seite eine zweite gegen Polen
gerichtete strategische Angriffsfront geschaffen worden ist. die
von Kiew nach Human führt . ,

Engländer sollen Konstantinopel besetzen.
Kopenhagen, - 5. Nov . „Nationaltidende " meldet auS

London , daß die Besetzung Konstanttnopels durch englische
T uppen beoorsteht . Die englische Armee in Mesopotamien
ist für di« Expedition gegen Rußland in Aussicht genommen.

Die deutsche« Vertretungen in Wien.
Wien , 8. Nov . Die diplomatischen Vertreter deS Deutsehe«

Reiches . Bauern » und Sachsens werden einstwellen auf ihren
Plätzen bierselbst bleiben. Sie werden nur dann abrerien,
wenn eine Besetzung Wien » durch Ententetruppen in Frage
käme.

«eine Besetzung Wien «.
Wien , 5. Nov . Die Entente hat sich ausbedungen . afle

strategischen Punkte Deutsch-Osterreichs vorbehaltlos zu be¬
setzen. Da aber die Alliierten in der letzten Zeit den Stand¬
punkt einnehmen , daß Wien kein sttategischer Punkt sei. dürfte
eine Besetzung der Stadt solange nicht in Frage kommen, als
die Ruhe und Ordnung in Wien aufrechterhalten bleil't.

Abreise der dentschen Beamten aus Budapest.
Budapest , 8. Nov . Sämtliche bisher hier etabliert ge¬

wesenen reichsdeutschen Militärbehörden sind mit einem
Dampfer nach Paffau abgegangen . Gegenwärtig sind nur
noch zwei reichsdeutsche militärische Amtsstellen in Budapest
tätig die jedoch durch Zivilbeamte versehen werden , und zrvar
da » Badnbofskommando und da? sogenannte Uberwachungs-
kommando , welche die Aufgabe haben , die vonder Balkan-
ftont zurückkehrenden Üeutlchen Soldaten nach ihrer Heimat
Zu desörderr»' ~ 9

k

- -" ■- — rn m~
" j  Me « ntentetrtMM « WSW» FKMbe . - f

Bubapest, 5. Nov. Der ungarische Kriegsminister erllärttz
bezüglich des abgeschloffenen Waffenstillstandes, daß die
Demarkationslinie die ungattsche Landesgrenze sein werde.
Wahrscheinlich werden ftanzösische und englische Truppen nach
Ungarn kommen. Die stemden Truppen kämen als Freunde,
Nicht al» Sieger, denn nicht da» ungarische Volk, sondem daß
sutraiiti*  SB*aieMmoÄfnffeni£et bestellt worden.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de« 7 . November,

. "^ ..'-«aufgang 7°' ll Mondaufgang 10" V.
^^nnenuntergang 4" || Monduntergang 6M N.

m1®1,0»51'6 ? eute,r aeb . - 1818 Naturwissenschaftler Emil
,e flebV7 i 85,2 Der französische Senat erklär!
.- ^ Wieberherstellung des Kaiserreiches nach dem Wtllen des

W Schutz der Kartoffeln gegen Fäulnis . Während
.̂ 7 Dauer von Kartoffelkrankheiten hat man immer wieder
t- 'ibllen, können, daß gesunde Kartoffeln, die vor dem
° - tritt der Kartoffelkrankheit geerntet und in trockenen
Klunmern gegen das Grünwerden durch Einwirkung der
Lageshelle mit Sttoh , Sacken oder Tüchern bedeckt wurden,
fou der Krankheit größtenteils verschont blieben, und daß
t üJLl e' ^ -steckten Kartoffeln die Fäulnisstelle häufig
erLrocknete, so daß die Fortsetzung der Fäulnis durch die
rockenhett der atmosphärischen Luft gänzlich gehemmt
'urde. Auf diese Art konnten selbst von der Krankheit

.«esallene Kartoffeln noch zur Fütterung des Viehes oder
tum Ausstecken rat Frühjahr benutzt werden, sobald sie
Noch mit gesunden Keimaugen versehen waren und die
vertrocknete' Faulstelle sorgfältig ausgeschnitten wurde.
Daraus ergibt sich, daß der Zutritt der atmosphärischen
Luft daS beste Schutz- und Heilmittel gegen die Fäulnis
km allgemeinen und gegen die Kartoffelfäulr im besondern
B. Es versteht sich, daß nur die austrocknende Eigenschaft

, öer Luft und die Anwesenheit von Wärme und Feuchtig¬
keit in der angedeuteten Weise wirksam ist.

* Der V »»txrer - iß , » 15. « »». in unsere!"
««»itMtit festgesetzt, fr betrügt tzemie flr 1750 »O'ff*
ffie 1160 Ör. 66 Pf, . u*b fti Weiz.lltrZt 68 P -«

* Zlviebklu . Wi, , n» tzor Ugrg«r» eiß,rk
find ki« bestellte« sehnlichß ,»» ,rt «tc» H« e»tel , .. fet
«Hk » erbe« in tzi« «tchpe« TZgen zur A»Sg«te g«/«nget

* Lan » ,at vr wolff -st. Gin hnt .e S,schick Hst tzr«
t,te «sr»tzen L,». « «nseee, »in Ziel gefetzt. KZch
k««m 10« o«Ztigtt A« :»i,ti,k . it i» »ns. r.m Kreis, ist dersett
i« Allee tz. « »7 JZHre« , » Die««te, srgtz s«s >,« Lebez.
geschietze«, tze»re««tt «, « allen, tot* « tte,e,tz, !t ». tten, >h«
uihri z« treten.

* ö. Ariegscknletffe . Durch tzie Werbetätigkeit der
Sch«.» »ntz bis Lehreekolegt«« » stütz zur I . KriegSeeleiße
39 6L9 M. gijr !ch«et werbe«. — Bei der hiestge« Loitzes-
tzZnkstelle st«b zikk« 88 000 M gezeichnet» erbe«. > »i letzterer
stnd euch noch eine grtßere Anzahl « tgcke unter 1800 Mt.
»er 8. Anleihe atzznheken

* Sil »er « ttnzen . »i . « it, »teilt wirb, ßnb bie K-ich».
tzatikenstslten angewiesen, ble in ihre« Bestünden »est bliche«
«eichsstibttmünz.« «o« 6, 8. 1 „ d . inh. k» Mark dem H,e-
kehr » ieder , »zufghr„ .

* SchöffenGertcht Gitznng „ m 6. Ne». 1918:
« « ha«delt wirb ge,. , % ®. »on « berlnhnstei, wegen Obst,
biebstehl »nb Wieberßnnb. Derselbe hat in der Gemnrku»,
Bronbach A.pfkl e,i » ,«bet. « . bei ihn tz» x «lbh»te, H. a».
traf und , ur Anzeige brachte. « hat be« Feldhüter H Wider-
stand geleistet and erhült » ege« Obßdiebstahl »in, Gelbstraf»
dir  10 M. un» » egen Wiberßaud ein» Geldstrafe von 1b

Tie L Wmn  vo « D. Hai de« GisenbahnßskuSdabnrch
tzeschüdigt. Loh sie eine Fahrkaite mehrmal« benntzte, W,zn ße
nicht dtrechtigt « ar. Eie erhült , i>, « elbßras. »o« 5 M.
— Weh««lbei,»r M ® kt« K. hat , i„ n Kri' g,i «v,ttd,n
kkrperlichr. ißhandeit und gr,b,n Unfug verübt Sr erhült
dekhald in jedem Fe ^k 80 M. ,nsa« men 80 « . « eldßrafe.

vanksagung.
r «s die kiel. » » ,Weise herzlicher reilnahme bdi dem

schweren » rrluße Deiner liebe« Gattin , «nse,,r lieb«, , gute»
Mutier , Ech« ester, Gchwügerin und » «nie

Frau Ckistiane Fankel
gib . Heidersdörf

sagen Wir allen, ialbesknbere Herrn Dekan Wagner für bi»
tlkstreichen Worte am Grabe , den Keauz -, Blumen - u k » ,t-
leidtspendettt und uü»„ eenen , die ft« zur letzten Ruhe ge¬
leitet habe«, unsren herzlichsten Dnnt.

Bra « bach, den 7 . Nov . 1818.

! 3tui0 i ? ^ Uv & nvf & ic
^sucht Hotel Hvmmsr.

i l

Sin junger

(zirka 2000 G ück«)
zu derkanfen.
^Näherer Geschäftsstelle.

tzleifah -V « » k « ,a,f
! «« feeiio, »», 2—5 «hr |t « C— brm  m ^ rnn. « brich
i I n ^AZeStaG , 2—5 „ „ # m
1 m“  8keil »g , 1—6 „ „ 8 —8» „ Gran
; Sam, .«, „ 2—6 „ w«ch —-

Htket Aleisch, welche» zu den an,Zeit »,  nicht
«ögehslt, wird et>d:r« eiiig Verfügt.

B,. «b«ch, 7. Avv. 181«. P»l -BerWaliung

4i r w*ir*v b  cv letzt.
Fkttgeseht mih n»b eegvekkisch.
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